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Der Ernte und der Getreide- Vom Zentralkomitee der Kommunistischen

beschaffung—hohes Tempo
Nachrichten
von den Getreidefeldern
Semipalatinsk

Die Schaffenden des Rayons Bo- 
rodulicha haben als erste im Gebiet 
den Fünfjahrplan des Getreidever­
kaufs an den Staat vorfristig 
erfüllt Über den Plan hinaus sol­
len noch- 45 000 Tonnen Weizen. 
Buchweizen und Hirse an die Gc- 
treidcannahmestellcn geliefert wer­
den.

Der Boden lohnt gabenreich die 
Arbeit der Getreidebauern. Die Bo- 
n. ulichaer führen hohe Kultur des 
Ackerbaus. Saatfolgen ein. bekämp­
fen das Unkraut und führen die 
Getreidenachdüngung mit Hilfe von 
Flugzeugen. Sie erzielen alljährlich 
stabile Ernteerträge. Zehn Wirt­
schaften haben schon über die Voll­
endung des Getreidefünfjahrpians 
berichtet

Aktjubinsk

Auf dem goldenen Getreidefeld 
geht in Maximalgeschwindigkeit

die Kombine, an deren Bunker fünf 
rote Sternchen schimmern. Alfred 
Schuldais, der beste Kombineführer 
des Sowchos „Meshdurctschcnski". 
bringt Getreide ein. Er hat drei Sai­
sonnormen erfüllt und hat den 
Drusch des fünften Tausends Zent­
ner Getreide abgeschlossen. Alfred 
mäht täglich Halmfrüchte von 30 
Hektar bei einer Norm von 18. Er 
führt sein Aggregat in Maximalgc- 
schwindigkeit und läßt keine «Minu­
te ausfallen..

Die heutige Ernte ist die elfte des 
erfahrenen Mechanisators. Im 
Herbst macht er Herbststurz, im 
Winter fährt er Futter an die Vieh­
farmen und im Frühjahr sät er Ge­
treide. 12 Jahre arbeitet er auf ei­
nem „T-75“, und er sieht wie ein 
neuer aus. Für seine Erfolge wurde 
A. Schuldais mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeichnet

(KasTAG)

Partei der Sowjetunion, vom Präsidium des Obersten
Sowjets der UdSSR und vom Ministerrat der UdSSR

Massendrusch 
der Halmfrüchte

Die Sowchose und Kolchose des 
Gebiets Kustanai begannen mit 
dem .Massendrusch der Halmfrüch­
te. Etwa 9 000 Kombines verrichten 
die zweite Phase der Erntccinbrin- 
gung.

Im hohen Tempo führt diese Ar­
beit der Lenin-Sowchos aus Alle 
60 Kombines dieser Wirtschaft wur­
den vor dem Ernteeinsatz hermeti­
siert, was jetzt Getreidcvcrlusu-n 
vorbeugt. Die Schwaden werden im 
Großgruppenverfahren gedroschen. 
Auf einem 400-Hcktar-Feld sind 
18—20 Kombines gleichzeitig im 
Einsatz. Beim Schwadenlesen arbei­
ten die Kombines gruppenweise: bis 
drei auf einem Schlag. So fst es 
für den. ältesten Kombineführcr be­
quemer. die Arbeit seiner Patcnme- 
chanisatoren zu beobachten. Es ist 
auch passender, das Getreide zu 
verladen: drei Bunker füllen den 
Lastkasten eines Kraftwagens. 
Hochproduktive Arbeit leisten beim 
Drusch der Halmfrüchte die Kombi­
neführer Iwan Koromyslow. Semjon 
Sbitnew, Andrej Rukawischnikow

u. a.. von denen jeder täglich die 
Schwaden auf einer Fläche von 20 
—25 Hektar aufliest.

Im Sowchos „Kuschmurunski" 
wird das kleingewachscne Getreide 
in Doppelschwaden gemäht. Dazu 
wurden hier 50 Kombines umge­
baut und nach der neuen Technolo­
gie eingesetzt. Dies vereinfacht be­
deutend den Drusch der Halmfrüch­
te. steigert die Produktivität der 
Maschinen. Die Bestmechanisatoren 
«Michail Tschutschalin. Arnold Man-, 
tel. Woldemar Harward und Stepan 
Masko. die das neue Verfahren gut 
gemeistert haben, bringen ihre Ta­
gesleistung bei der Mahd mit den 
„Sh\VN-6" auf 40-45 Hektar.

Rasch werden die Halmfrüchte 
auch in den Sowchosen ..Koloss". 
„Nekrassow" und im Kolchos „yut 
k kommunismu" gedroschen. Das 
geborgene Getreide wird gereinigt 
und an den Staat geliefert.

(KasTAG)

Das Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und der Mini­
sterrat der UdSSR teilen den Werktätigen der 
Sowjetunion in tiefer Trauer mit, daß am 3. 
September 1909 in Hanoi Ho chi Minh. ein 
hervorragender Funktionär der Intcrnationa-

lcn kommunistischen. Arbeiter- und nationa­
len Befreiungsbewegung. Vorsitzender des 
ZK der Partei der Werktätigen Vietnams, 
Präsident der Demokratischen Republik Viet­
nam. ein großer Freund der Sowjetunion, im 
Ergebnis eines ernsten Hcrzanfalls im 80. Jx- 
bensjahr erstorben ist.

Beileidstelegramm der sowjetischen
Partei- und Staatsführung

Zenttal-MOSKAU. (TASS), 
komltec der KPdSU, 
des Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Ministerrat haben in einem Te­
legramm ihr tiefes Beileid zum Able­
ben des Präsidenten der DRV und 
des Vorsitzenden des ZK der Par­
tei der Werktätigen Vietnams Ho chi 
Minh ausgesprochen.

„Ein großer Sohn des heroischen 
vietnamesischen Volkes, ein hervor­
ragender Funktionär der weltumspan­
nenden kommunistischen und natio­
nalen Befreiungsbewegung, ein gro­
ßer Freund der Sowjetunion ist von 
uns gegangen", heißt cs in dem an 
das ZK der Partei der Werktätigen 
Vietnams, das Ständige Komitee der 
Nationalversammlung und die Regie­
rung der DRV 
gramm.

Unter Leitung

gerichteten Teie-

des bewährten Führers des vietname­
sischen Volkes, wurde im Kampf für 
die Befreiung und für den Sozial.s- 
mus die August-Revolution voll­
bracht, in deren Feuer die Demokra­
tische Republik Vietnam, der erste 
sozialistische Staat in Südostasicn, 
geboren wurde.

Die Kommunisten und alle sowje­
tischen Menschen wissen die Bemü­
hungen Ho chi Minhs hoch zu schät­
zen, die der Entwicklung der Freund­
schaft zwischen der Partei der Werk­
tätigen Vietnams und der Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunios so­
wie zwischen den Völkern beider 
Länder galten.

In dem Telegramm wird der Zu­
versicht Ausdruck gegeben, daß die 
Partei der Werktätigen Vietnams und 
das gesamte vietnamesische Volk Ho 
chi Minhs Vermächtnis unbeirrt in

die Tat umsetzen. den Sorialismu- in 
der Demokratischen Republik Viet­
nam zu entwickeln und zu festigen, 
sich für die Freiheit, Unabhängigkeit. 
Einheit und den Fortschritt Vietnams 
entschieden einzusetzen, die sowje­
tisch-vietnamesische Freundschaft zu 
verfielen, die Geschlossenheit aer 
sozialistischen Ländergemeinschalt 
und der gesamten kommunistischen 
Weltbewegung zu stärken. „Die viet­
namesischen Kommunisten und das 
Volk Vietnams können dabei immer 
auf die volle Unterstützung duren die 
KPdSU, durch alle sowjetisenen 
Menschen rechnen", heißt es in dem 
Telegramm.

Der Minister für Auswärtige Ange­
legenheiten der UdSSR A. A. Gro- 
myko richtete ein Beileidstelegramm 
an den Außenminister der Demokra­
tischen Republik Vietnam.

Der Agronom Robert Wetzet ist 
schon 21 Jahre im Sowchos „Kok- 
su”, Rayon Gwardejski, Gebiet Täl- 
dy-Kurgan, tätig. Von Jahr zu Jahr 
steigt der Hektarertrag auf den Ge­
treidefeldern des Sowchos. Im vori­
gen Jahr erntete man 23,5 Zentner 
Weizen je Hektar. In diesem Jahr 
sind es noch mehr.

UNSER BILD: Robert Weizel 
(rechts) und sein Sohn Vitali, der 
beim Vater sein Praktikum macht, 
besichtigen die Welzenähren.

Foto: W. Choloschnjuk

Getreideernte
vor Abschluß

dieIm schnellen Tempo verläuft 
Ernteeinbringung im Rayon Borodu- 
licha. Obwohl die Ernte hier viel 
später als im Süden des Gebiets 
begann, sind schon mehrere Wirt­
schaften der Erfüllung ihrer Getrei­
depläne nahe. Besonders große Er­
folge hat der Lenin-Kolchos zu ver­
zeichnen. Als erster rapportierte er 
über die Erfüllung seines Fünfjahr­
plans. In vier Jahren hat die Wirt­
schaft 300 000 Zentner Getreide an 
den Staat geliefert, bei einem Plan 
von 275 000 Zentner. Überplanmäßi­
ges Getreide verkaufen die Kolcho­
se „Sawety lljitscha", „Sarja", „Ki­
row", die Sowchose „Krasny Kasach­
stan" und „Borodulirhinski". Das ist 
das Resultat des beharrlichen Kamp­
fes um eine hohe Ackcrbaukultur.

Auf den Feldern dos Rayons sind 
mehr als 500 Kombines eingesetzt. 
1 000 Lastwagen befördern das Ge-

nen und Getreidespeichern. Das Ge-

Zum Ableben Ho chi Minhs

Erntesorgen
Mein Arbeitswog begann früh. 

Vor 11 Jahren beendigte ich die 
Mechanisatorenschule und erhielt das 
Attestat eines Trakloristen-Maschini- 
sten breiten Profils. Vor 10 Jahren 
kam ich aufs Neuland, ins Gebiet 
Koktschetaw.

Ich brauchte nicht lange zu überle­
gen und zu wählen. Im Sowchos 
„Scharykski" bekam ich einen Wagon 
und wurde Schofför. Dio Menschen 
brauchten Wohnungen. Man baute 
ganze Siedlungen, Ich fuhr damals 
Baustoffe und Großbauplafton für 
Häuser und war fortwährend unter­
wegs. Die Siedlung wurde größer 
und schöner. Das Neuland verwan­
delte sich in ein blühendes Land. 
Wie früher fuhr ich meinen Wagen, 
aber im Sowchos gab es auch ando-

stungsschau der Volkswirtschaft in 
Moskau. Auch in diesem Jahr gingen

an die Ernte mit Enthusiasmus. Uns 
steht bevor, in 14 Tagen mehr als 
4 000 Hektar Halmfrüchte in Schwa­
den zu legen und sie zu dreschen. 
Es arbeiten 15 Kombines, die Hälfte 
davon Ist mit Mähmaschinen ShWN- 
10 und ShWN-6 mit großer Arbeits­
breite ausgerüstet. Ich werde haupl- 

. sächlich das Getreide in Schwaden 
legen. Dip Kombine ist gut überholt 
und hermetisiert. Damit die Ähren 
beim Mähen von der Haspel nicht 
hinter die Mähmaschine geworfen 
werden, ist auf diese ein Schufz- 
schild angebracht. Um beim Dre­
schen keine Getreideverlusto zuzu­
lassen, habe ich meine Maschine gut

45. Ernte
AKTJUBINSK. (KasTAG). P. 1. 

Kartawcnko, Kombinclührer «les, 
Lenin-Kolchos im Rayon - Aiga, 
macht die fünfundvierzigste Ernte 
mit. Er bringt Weizen auf einem 
Schlag zusammen mit seinem 
18jährigen Sohn Iwan ein, dem er 
den Mechanisatorenberuf beige­
bracht hat, Vater und Solin wettei­
fern, beide haben die Saisonnormen 
vorfristig erfüllt.

An der Kombine von P. 1. Karla- 
wenko befestigte der Parteiorgan!- 
sator des Kolchos den roten Wim­
pel des Bestarbeiters, ■ zu seiner 
Ehre wurde im Zentralgehöft die 
Flagge gehißt. Heuer will Pa vel 
Iwanowitsch Getreide von einer 
Fläche cinbringen. die die Saison- 
norm ums Zweifache übersteigt.

HANOI, 4. September. (TASS). Heute morgen wurde, 
ein spezielles Kommunique über das Ableben des Gä- 
nössen Ho chi Minh veröffentlicht. Im Kommunique heißt 
es:

Das Zentralkomitee der Partei der Werktätigen Viet­
nams. das Ständige Komitee der Nationalversammlung 
der Demokratischen Republik Vietnam, der Ministerrat 
der Demokratischen Republik Vietnam und das Präsidi­
um des Zentralkomitees der Vaterländischen Front Viet­
nams geben in tiefer Trauer unserer Partei und dem 
ganzen vietnamesischen Volk zur Kenntnis, daß der Vor­
sitzende des Zentralkomitees der Partei der Werktäti­
gen Vietnams und der Präsident der Demokratischen Re­
publik Vietnam. Genosse Ho chi Minh im Alter von 79 
Jahren am 3. September 1969 um 9.47 Uhr an einem 
plötzlichen Herzanfall verstorben ist.

Im Verlaufe der ganzen Krankheit des Präsidenten 
Ho chi Minh befanden sich die Führer unserer Par­
tei und des Staates neben ihm und vertrauten einem 
Kollektiv hochqualifizierter Professoren und Ärzten, 
die alles Nötige zur Verfügung hatten, an, alle Mittel 
zu seiner Genesung anzuwenden. Alles Mögliche 
wurde getan, um den Präsidenten Ho chi Minh zu 
heilen, aber wegen seines hohen Alters und der Ernst­
haftigkeit seiner Krankheit gelang es nicht, ihn zu retten.

Der Präsident Ho chi Minh war ein großer und heiß 
geliebter Führer der vietnamesischen Arbeiterklasse 
und des ganzen Landes. Er diente sein ganzes Leben 
lang selbstlos der Revolution, dem Volk und der Hei­
mat. Er gründete die Kommunistische Partei Indochi­
nas, heute die Partei der Werktätigen Vietnams, die 
Nationale Front und die vietnamesische Volksarmee, 
organisierte die August-Revolution, führte sie zum Sieg 
und schuf die Demokratische Republik Vietnam.

In der Vergangenheit leitete er unser Volk in des­
sen Widerstandskrieg gegen die französischen Kolo­
nialisten und jetzt im Widerstand gegen die amerikani­
schen Imperialisten zwecks Befreiung des Südens von 
Vietnam, für die Verteidigung des Nordens und für 
eine friedliche Wiedervereinigung des Landes. Unter 
seiner Leitung wurden ruhmvolle Siege im Kampf für 
nationale Unabhängigkeit, Demokratie und Sozialismus 
errungen.

Ho chi Minh war ein unbeugsamer hervorragender 
Kämpfer der kommunistischen Weltbewegung, den alle 
Völker, die um Ihre Unabhängigkeit und Freiheit ringen, 
verehrten.

Der Tod Ho chi Minhs ist ein unermeßlich schwerer 
Verlust für unsere Partei und unser Volk.

Das Zentralkomitee der Partei der Werktätigen Viet­
nams. das Ständige Komitee der Nationalversammlung 
der Demokratischen Republik Vietnam, der Ministerrat 
der DRV. das Präsidium des Zentralkomitees der Va­
terländischen Front Vietnams haben In einer gemein­
samen Sondersitzung beschlossen:

1. Für Ho chi Minh ein feierliches Staatsbegräbnis zu 
organisieren.

2. Für die gesamte Partei, für die Armee und für das 
gesamte Volk Vietnams vom 4. bis 10. September zum 
Gedenken an Ho chi Minh eine Trauer einzuführen.

3. Das Zentralkomitee der Partei der Werktätigen 
Vietnams, das Ständige Komitee der Nationalversamm­
lung der Demokratischen Republik Vietnam, der Mini­
sterrat der DRV und das Präsidium’ des Zentralkomitees 
der Vaterländischen Front Vietnams veranstalten eine 
Trauerfeier, um von Ho chi Minh Abschied zu nehmen.

4. Eine staatliche Beisetzungskomission zu bilden, 
der führende Persönlichkeiten der Partei, der Vater­
ländischen Front und gesellschaftlichen Organisationen 
anqehören sollen.

Das Zentralkomitee der Partei der Werktätigen Viet­
nams. das Ständige Komitee der Nationalversammlung 
der Demokratischen Republik Vietnam, der Ministerrat 
der DRV und das Präsidium des Zentralkomitees der 
Vaterländischen Front rufen an diesen trauervollen Ta­
gen die Partei, die Armee und das gesamt^ Volk dazu 
auf, die Gefühle des Schmerzes in revolutionäre Ta­
ten zu verwandeln, die Geschlossenheit zu verstärken 
und alle geistigen und physischen Kräfte für das große 
Werk des Sieges im Kampf gegen den amerikanischen 
Aggressor, für die Befreiung, den Frieden, den erfolg­
reichen Aulbau des Sozialismus im Norden und für die 
Verwirklichung der hohen Ziele Ho chi Minhs einzu­
setzen. ein friedliches, einheitliches, unabhängiges, de­
mokratisches und aufblühendes Vietnam zu schatten.

wa 130 000 Hektar gemäht. Es wur­
den 849 455 Zentner Getreide ge­
borgen. Dom Staat hat man 276 098 
Zentner Getreide geliefert.

Die meisten Kombjneführer brin-

25 Hektar. S. Wagner und R. Streck 
aus dem Sowchos „Krasny Kasach­
stan", E. Rettinger und J. Göttinger 
aus dem Kolchos „Put k kommunis- 
mu" und viele andere haben in kur­
zer Zeit Getreide auf einer Fläche 
von je 500 Hektar gemäht und ge­
droschen. Einige Wirtschaften sind 
schon mit der Ernteeinbringung fer­
tig, darunter der Kolchos „Krasnoje 
snamja" und der Sowchos „Borodu- 
lichinskf'. •»-■-•----  ■-
kommunismu' __ ,_____ ____ ,___
chos ist die Ernteeinbringung schon 
auf der Schlußetappe.

Nun ist es die fünfte Erntesaison, 
da ich die Kombine lenke« ich hat­
te sie nagelneu bekommen. Aber 
die Maschine ist in diesen Jahren 
nicht schwächer geworden. Meine 
SK-4 ist in der Arbeit sohr zuverläs­
sig. Natürlich hängt das In vielem 
von der Pflege ab. Wenn man eine 
intakte Kombine haben will, muß 
man sie pflegen, rechtzeitig Prophy­
laxe machen, die Mühe nicht 
scheuen, ein übriges Mal In Ihr Inne­
res zu schauen. Dann wird die Kom­
bine eine beliebige Belastung aus­
halten.

Ich erinnere mich an das vorige 
Jahr. Es war für uns nicht leicht, und 
doch gelang es mir, das Getreide 
in 14 Tagen von 600 Hektar in 

| Schwaden zu legen. Auch meineILJ ucr äUTTLIIUT „UUIUUU’ -VI ITyOUOII LU ivycil. HULU II1UII1V 
Auch im Kolchos „Put k Kollegen in der Brigade—Viktor Rja- 

r>u" und dem Lenin-Sow- sanow, Jakob Müller u. a, — haben

Dio Kombines meiner Kameraden 
Jakob Müller, Woldemar Dill, Wil­
helm Hetmann, mit denen ich ge­
wöhnlich im Wettbewerb stehe, sind 
ebenfalls zuverlässig, Es ist nient 
leicht, mit ihnen zu wetteifern. Sie 
sind alle erfahrene Kombinoführer 
und haben im vorigen 
mehr als 1 000 Hektar 
Auch heuer haben sie ____ . _.
pflichtungon übernommen.

Die Gotreidemahd dauert schon ei­
nige Tage, Wir haben gut begonnen, 
das beweisen die ersten Resultate, 
am ersten Tag waren es 35 und am 
zweiten — 40 Hektar. Wenn wir so 
wie im Vorjahr arbeiten werden, so 
wird eine Kombine in der Schicht 
50 Hektar mähen. Also kommt das 
Getreide rechtzeitig in die Speicher. 
Das ist unsere größte Sorge.

Jahr jeder 
abgoorntol, 
hohe Vor-

W. KAISER
Gebiet Semlpalatlnsk

ähnliche Leistungen. Man trug Unse­
re Namen auf die Ehrentafel dos 
Rayons ein, man prämierte uns jede 
Woche als Sieger im Wettbewerb, 
wir wurden Teilnehmer der Lei-

H. SCHAUERMANN, 
KomblnetUhror des Sowchos 

„Scharykski"

Gebiet Koktschetaw

Gemüse verlustarm lagern
ALMA-ATA. (Tclefonbericht un­

seres Elgenkorrcspondentcn). Im 
Konferenzsaal der Kasachischen 
Versuchsstation für Kartoffcl- 
Gemüsewirtschaft findet eine 
publikberatung in (Tagen 
Transportierung, Lagerung und 
Verarbeitung von Gemüse und Me- 
lonenkulturen statt. Der Bera­
tung, wohnen Leiter und Speziali­
sten der Sowchose und Kolchose 
aller Gebiete Kasachstans bei. Zu 
ihr kamen auch Gäste aus Kirgi- 
sieh. Usbekistan. Aserbaidshan,
Grusien und der Ukraine. An der 
Beratung nehmen liervorragei.de
Gelehrten des Landes teil: das 
korrespondierende Mitglied der Le- 
nin-Unionsakadcmle für Agar- 
Wissenschaften Prof. P. F. Sokol, 
der Doktor der Agrarwissenschaften 
N. A. Balilow, der Dozent E. P. 
Schirokow u. a.

Die Beratungstcilnehmer erörtern

und 
Rc-

konkrete «Maßnahmen zur Besser’n- 
staltung aller Arbeiten, die mit der 
Beförderung. Lagerung und Ver­
arbeitung von Gemüse Zusammen­
hängen. So soll die Anzahl <«er 
wissenschaftlichen Forschungs.ir- 
beiter in den Versuchsstationen 
vergrößert, sollen die Sowchose 
und Kolchose mit moderner Technik 
ausgerüstet werden.

Die Beratungstcilnehmer spra­
chen sich auch für eine noch en­
gere Spezialisierung der üemüse- 
anbauwirtschaften auf eine oder 
zwei landwirtschaftliche Kultutn 
aus, was ermöglichen soll, in der 
Republik Dutzende neuer Groß'a- 
Eerstatten und Vcrarbeitungskom-

Inate zu errichten.
Die Beratung erarbeitet die 

Richtschnur, auf welche Gemü- 
sckulturen sich die Gebiete der 
Republik zu spezialisieren haben.

Plenum des ZK der Partei
der Werktätigen Vietnams

HANOI. (TASS). Das Zentralkomi­
tee der Partei der Werktätigen Viet­
nams Ist — VNA zufolge — nach 
Ableben des Vorsilzcndan des Zen­
tralkomitees der Partei und Präsiden­
ten der Demokratischen Republik 
Vietnam Ho chi Minh am Mittwoch 
zu einer Plenartagung zusammenge- 
treten.

Auf dem Plenum wurde der Be­
schluß gefaßt, für Ho chi Minh ein 
Staatsbegräbnis zu veranstalten so­
wie einen Appell an alle Funktionä­
re und Mitglieder der Partei, än die 
Offiziere und Soldaten der WA und 
an das gesamte Volk zu erlassen.

Mittwochnachmittag land eine oc- 
meinsamo Sitzung des Zentralkomi-

nams, dos Ständigen Komitees der 
Nationalversammlung der Demokrati­
schen Republik Vietnam, das Ml"i- 
slerrates der DRV und des Präsidi­
ums des Zentralkomitees der Vale- 
ländischen F(ont Vietnams statt. In 
der gemeinsamen Sitzung informierte 
Pham Van Dong. Mitglied dos Ifo-■ 
lifbüros der Partei der WorMähgpn 
Vietnams und Ministerpräsident dvr 
DRV, über das Ableben Ho chi 
Minhs. In der Sitzung Würfle der Bei 
Schluß gefaßt, ein Sond*kommuni- 
quo über das'Ableben Hokchj Minhs 
herauszugeben und oine^jlaatliche 
Beisetzungskommission zu bilden.

liervorragei.de
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TSCHAPAJEW-DIVISION IN KASACHSTAN
Heute sind es 50 Jahre, seitdem Wassili Iwanowitsch Tschapajew, der 

legendäre Hold des Bürgerkrieges, ums Leben kern.
Wir bringen nachstehend einen kurzen Auszug aus don Erinnerungen 

eines Kampfgefährten Tschapajews, Iwan Semjonowitsch Kuljakow 
(1897 — 1942). Mitglied der Kommunistischen Partei seit 1917, der nach 
dem Bürgerkrieg die Akademie des Gencralstobs absolvierte und später 
hohe Kommandoposten In der Roten Armee Innehatto.

Die Erinnerungen Kutjakows wurden zum erstenmal 1955 veröffentlicht. 
Wir entnehmen sie dem Sammclband „Kasachstan Im Feuer dos Bürger­
krieges" (1960).

So lebt man im maoistischen China

Mitte Februar ^919 kam Tscha­
pajew nach Samara in den Stab dor 
4. Armee.

M. W. Frunse war eben erst von 
dor Ural-Front zurückgekehrt. Ober 
die Heldentaten Tschapajews, se*ne 
Entschlossenheit und seinen Mut 
hatte Michail Wassiljewitsch in die­
ser Zeit viel von den Kämpfern der 
Tschapajew-Regimcntor gehört, die 
soeben die Stadt Uralsk—das politi­
sche Zentrum dar Weißkosakon — 
eingenommen hatten und zu dieser 
Zeit blutige Kämpfe um die Stadt 
Lbistschensk führten.

M. W. Frunse ernannte Tschapajew 
zum Kommandeur dar Alexandrowo- 
Gaisker (Algaisker) Brigade und 
D. A. Furmanow — zu seinem Kom­
missar.

Michail Wassiljewitsch stellte 
Tschapajew die Aufgabe, das Ray­
onzentrum — die Staniza Slomicnin- 
skaja — einzunehmen und danach 
den Vorstoß in Richtung der Stedt 
Lbistschensk fortzusetzen, um die 
Hauptkräfto des Feindes vom Hin­
terland aus beim Angriff der Ural­
gruppe von Norden zu bedrohen.

Nachdem Tschapajew diese Auf­
gabe bekommen hatte, beschloß er, 
unterwegs zur Algaisker Brigade in 
Uralsk Halt zu machen, um sich mit 
seinen alten Freunden und Kampf­
genossen zu treflen und sich mit 
Ihnen über die Durchführung der 
Lbistschensker Winteroperation zu 
verabreden.

Wassili Iwanowifschs Ankunft in 
Uralsk war für die Leitung dar 1. 
Brigade der 25. Division unerwartet. 
Ohne Meldung erschien er In der 
Wohnung des Brigadekommandeurs 
Kufjekow. Allo waren darüber ver­
wundert. wie Tschapajew aus Mos­
kau, aus dor Akademie des Gene­
ralstabs. an die Front kommen konn­
te. Nach einigen Stunden hatten sieh 
alle seine Kampfgenossen versam­

übes* Lenän^ldeen
MOSKAU. (TASS). In dar Zeit vom 

1. bis 10. Oktober findet in der ka­
sachischen Hauptstadt Alma-Ata am 
wissenschaftliches Symposium zum 
Thema „Die Leninsche Lehre von 
der nationalen Befreiungsbewegung 
und die gegenwärtige Etappe des 
sozialen Fortschritts der froigewor- 
denon Länder" statt.

Dieses Treffen, an dem sowjeti­
sche Wissenschaftler und Vertreter 
de- Öffentlichkeit, fortschrittlich ge­
sinnte Persönlichkeiten aus dem 
Ausland und führende Vertreter der 
nationalen Befreiungsbewegung 
Asiens. Afrikas und Lateinamerikas 
teilnehmen werden, ist dem 100. 
Geburtstag Lenins gewidmet.

Das Symposium wird aktuelle Pro­
bleme des gegenwärtigen antiimoe- 
rialistischen Kampfes im Lichte der

Unser Traum ging 
in Erfüllung

Vor drei Jahren begann man im 
Zentrum unserer Stadt Saran das 
neue Gebäude lür die Pädagogische 
Fachschule zu errichten. Drei Jahre 
träumten die Lehrer und Studen­
ten davon, wie sie im neuen Gebäu­
de arbeiten und lernen werden. Und 
nun ist dieser Traum in Erfüllung 
gegangen. Ein prächtiges 4stöcki- 
ges Gebäude auf dem Lenin-Pro- 
spekt hat seine Pforten für Studen­
ten und Lehrer eröffnet. Geräumi­
ge Auditorien. Die riesigen Fenster 
lassen viel Licht urid Luft herein. 
Die neuen modernen Möbel erfreu­
en das Auge. Den Sportlern haben 
die Bauarbeiter ganz besondere 
Freude bereitet: der neue riesige 
Sportsaal übertrifft den alten in 
allem — an Ausmaß. Licht, an 
Sportgeräten. Hier können die 
künftigen Lehrer Basketball. Vol­
leyball. Gymnastik. Schi eßen. 
Leichtathletik u. a. treiben.

Ein geräumiger Saal mit einer 
wohleingcrichteten Bühne — das ist 
die Aula und auch gleichzeitig die 
Mensa mit einer modernen Küche, 
wo unsere Studenten heiße Speisen 
zu Mittag bekommen werden. In 
diesem Saal wird man auch Lehr- 
und Spielfilme vorführen. Man 
sucht jetzt nur noch einen sachkun­
digen Menschen, der die Vorfüh­
rungsanlagen bedienen könnte. Je­
des Fach bekommt hier sein eigenes 
Kabinett, in dem alle methodischen

EINE NEUE SCHULE
Stadt 

___  schöne 
auf die die

Im Mikrorayon 3 unserer 
sind im letzten Jahr neue 
Häuser entstanden. ... . 
hier arbeitenden Baubrigaden Stolz 
sein können. Auch die neue Schu 
le für 900 Schüler Ist nun ferll 
Wieviel Freude für Eltern und K(n 
derl Die Schule hat alle nötigen 

melt. Einige kamen direkt vom 
Schlachtfeld, um ihren teuren Tscha­
pajew zu sehen.

Wassili Iwanowitsch erzählte viel 
darüber, wie er auf einem Meeting 
Lenin gesehen hatte. Im humori­
stischen Ton erzählte er, was men 
Ihn in der Akademie des Genaral- 
stabs gelehrt und wie man ihn in 
Militärgoographie geprüft hat. Dor 
Professor — ein wichfigtuender Ge­
neral in Generalsuniform ohne Schul­
terstücke und Kreuze, aber m3 
ihren Spuren darauf — habe Tscha­
pajew gefragt: „Sagen Sie, Hörer, 
welche strategische Bedeutung hat 
der Fluß Neman?”

Darauf habe Tschapajew geant­
wortet- „Und Sie, hochgeachteter 
Professor, antworten Sie mir, welche 
operative Bedeutung hat der Fluß 
SoljanKa?" Der Professor sagte zu 
Tschapajew: „Sie scherzen, solch 
einen Fluß gibt es auf der strareq.- 
schen Karte nicht. Ich habe noen vor 
dem Weltkrieg zu Nikolais Ze-len 
in der alten Akademie des Gane-el- 
stabs Geographie unterrichtet, aber 
solch einen Fluß kannte Ich nicht 
in der Natur."

Zum Schluß verlangte der Pro­
fessor doch, daß Ts'hapajew ihm 
auf die gestellte Frage antworte. 
Wassili Iwanowitsch sagte, daß er 
den Neman kenne, weil er dort im 
Weltkrieg verwundet wurde und 
zweimal Kontusionen erlitten natte 
und am Fluß Soljanka, der an der 
Grenze des Gebiets der Ural-Kosa- 
kentruppon dahinfließt, habe er das 
ganze Jahr 1918 hindurch gegen die 
Kosaken gekämpft. Der Fluß sei von 
großer operativer Bedeutung im 
Kampf gegen die Uraler Weißkosa- 
ken.

Am 27. Februar fuhr Tschapsiew 
über Nowousensk nach Alexandrow- 
Gai ab.

Am 10. März 1919 übernahm Was­
sili Iwanowitsch die Algaisker Briga­
de, die vom Herbst 1918 bis Tscha­
pajew sie übernahm, in don

Leninschen Lehre von den nationalen 
Belreiungsrovolutionen erörtern und 
Gelegenheit für einen Meinungsaus­
tausch über jene konkreten Formen 
geben, in denen die fortschrittlichen 
sozialen Umgestaltungen in den von 
der Kolonialunterdrückung befreiten 
Ländern erfolgen.

Das Programm des Symposiums 
sieht die Erörterung einer Re ne 
wichtiger Fragen vor: die Leninsche 
Theorie der nationalen Revolutionen 
in den Kolonien; die Erfahrungen der 
Regelung der nationalen Frage in 
der UdSSR und ihre internationale 
Bedeutung, die nationale Befrei­
ungsbewegung und das Problem 
des sozialen Fortschritts in Asien, 
Afrika und Lateinamerika, die Lenin­
schen Prinzipien des Kulturaufbaus 
und anderes.

Nachschlagewerke. Anschauungsmit­
tel zusaniincngctragen sein werden. 
Die Studenten werden i. B. Metho­
dik des muttcrsprachlichcn Deutsch­
unterrichts oder • der Arithmetik 
in einem besonderen Kabinett 
durchnehmen.

Neues Gebäude — neue Sorgen. 
Umsomehr, da die Bauarbeiter noch 
vieles-tun müssen. So z. B. ist die 
Hälfte des Erdgeschosses noch bei 
weitem nicht fertig. Hier aber wol­
len die Sportler ihre Sportgeräte 
(Schlittschuhe. Schier) aufbewah­
ren, Tennistische aufstellen, eine 
Sportmanege, die Schulwerkstätten 
u. a. cinricnten. Mit einem Wort, es 
gibt noch vieles nachzumachen.

Und dennoch sind die Studenten 
und Lehrer froh. Nach dem alten 
finsteren Gebäude wird die Arbeit 
hier Freude und Genuß bereiten 
Die 960 Studenten, von denen 300 
neu aufgenommen worden sind, 
werden in einer Schicht lernen. 
Das ist sehr gut. denn es bleibt 
mehr Zeit für selbständige Arbeit, 
für Lesen. Filmbesuch, Sport übrig. 
Dazu sind jetzt alle Bedingungen 
vorhanden, und die Studenten und 
Lehrer sind den Bauarbeitern für 
dieses Geschenk von Herzen dank­
bar.

H. HEIDEBRECHT

Gebiet Karaganda

Lehrkabinette und ist gpt ausge­
stattet. Wieviel Möglichkeiten für 
Zirkelarbeit und Sport hat sie! .

Willkommen in der neuen Schule!

Elsa HERMANN. 
Lehrerin

Aktjublnsk

Kämpfen mit dem Uraler Kosakon- 
tum rocht passiv und inert war. Sie 
hatte keine einzige erfolgre ene 
Schlacht mit den Kosaken. Durch 
Überfälle und Streifzüge entriß der 
Kommandeur der Tschishinsker 
Weißkosaken, Kommandeur des Ko- 
sakenregimenfs Borodin, der die No- 
wousensker Front befehligte, der 
Algaisker Brigade die Initiative und 
bereitete ihr Niederlagen.

Sobald Wassili Iwanowitsch die 
Brigade übernommen hatte, fuhr er 
an die Front und weilte in ailan 
Regimentern und Bataillons. Er 
führte Meetings durch, flößlo den 
Kämpfern Siegeszuversicht oin.

Am 15. März 1919 ging er mit 
den ganzen Kräften zum Angrill 
über und nahm am 16. März mit ei­
nem Schlag die Staniza Slomichin- 
skaja oin, wo sich der Stab dos Re­
gimentskommandeurs Borodin bo-

Jubiläums­
veran­
staltungen

KENTAU. (KasTAG). „Lenin und 
Kasachstan" — diesem Thema wur­
de die im Klub „Drushba" eröffnete 
Leniniana gewidmet.

An ihrer Durchführung beteiligten 
sich die Lektoren der Stadtgesell- 
schaff „Snanije", Leiter der Betriebe 
und Baustellen, Spezialisten.

Nicht wenig schöpferische Initia­
tive legen die Sfadtkommunisten in 
der Vorbereitung von Lenin-Aben- 
den an den Tag. Im Bergwerk „Mir- i 
galimsai" — dem Betrieb der kom­
munistischen Arbeit — werden 
Abende, genannt „Erzählungen 
über Lenin”, veranstaltet.

Die Ansprachen der Lekloren und 
politischen Berichterstatter werden 
von den musikalischen Lloblings- 
werken Wladimir lljitschs begleitet.

Interessant verlaufen Abende dar 
Ritter des Leninordens und der Le- 
ninpreisträger. Dio Bewohner 
Lenin-Prospekts veranstalteten 
Fest ihrer Straße, an dem sich

des

Werktätigen der ganzen Stadt 
teiligten.

bo-

Technischer Fortschritt 
und Gesundheit

Die Entwicklung dor Mechanisie­
rung und Automation der Produk­
tion sowie der Fernmeldomittol, die 
Immer höher werdende Geschwin­
digkeit der Verkehrsmittel stellen 
neue, erhöhte Ansprüche an die 
menschliche Psyche, die sich dem 
Gedränge, dem häufigen Situations- 
Wechsel anpassen, prompt auf ver­
schiedene Signale reagieren, Rio- 
senslröme verschiedener Informatio­
nen blitzschnell aufnehmon und ver­
arbeiten und darauf schnell und feh­
lerlos reagieren muß.

MU Besorgnis nehmen die Ärzte 
die steil ansteigende Kurve dor 
Herzgetäßerkrankungen wahr. Es ist 
ihnen klar, daß dies eine Folge von 
Überbelastungen das Nervensystems 
und einer verminderten Bewcgungs- 
aklivität ist.

Bei Untersuchung dor Berufstätig­
keit von Personen, die an Horzgo- 
fäßerkrankungen leiden, konnte ein 
direkter Zusammenhang zwischen 
den Erkrankungen und jener einsei­
tigen Belastung fosfgoslolll worden, 
der der Kranke ausgesetzt gewesen 
war. So tritt der Herzinfarkt ölfor be 
Autobusfahrern als bei Aulobus­
schaffnern ein. Auch Telefonistinnen 
haben mehr Beschwerden über ihren 
Gesundheitszustand als Briefträger, 
die große Strecken zu Fuß zurück­
legen müssen. Funktionsstörungen im 
Nerven- und Horzgefäßsysfem treten 

fand, und warf dessen Truppen hin­
ter die Tschishinski-Soon zurück.

Es begann die Frühjahrsschlamm­
zeit. Die 1. Brigade Kutjakows be­
setzte Lbistschensk, deshalb kennte 
Tschapajew den Befehl Frunses n-ehl 
bis ans Ende ausführen. Tschapajews 
Brigade stieß auf die unpassierbaren 
Tschishinsker Hochwasser.

Die Einnahme der Staniza Slomi- 
chinskaja rief unter den Kämpfern 
dor Algaisker Brigade einen stürmi­
schen Kampfenthusiasmus hervor. 
Sie glaubten nun an ihre Kräfte und 
an ihren Kommandeur.

Die Uraler Weißkosakcnarmeo, die 
bei Uralsk, Lbistschensk und Slpmi- 
chinskaja Niederlagen erlitten halte, 
begann sich zu zersetzen, ganze 
Regimenter ergaben sich und gin­
gen auf die Seife der Roten Armee 
über.

Wieder hat ein neues Schuljahr 
begonnen. In der Mittelschule von 
Nowodolinko. Gebiet Zolinograd, 
wird der muttersprachliche Deutsch­
unterricht in diesem Jahr auch in der 
9. Klasse fortgesetzt.

UNSER BILD: Dio Deutschlehrerin 
Moria Attergott während dos Unter­
richts

Foto: Th. Esau

viel öfter bei denjenigen ein, die 
von Berufs wogen einförmige Funk­
tionen ausübon sowie große Infor- 
mafionsslrömo verarbeiten müssen.

Dio wissenschaftlich-technische Re­
volution entwickelt sich vor allem 
in Richtung einer komplexen Auto­
mation und eines zunehmenden Lo- 
bonskomforts hin, was zur Folge hat, 
daß die Vorrichtung körperlicher Ar­
beit immer mehr den Maschinen 
überlassen wird. Der Mensch von 
heule gibt allzu leicht der Vorlok- 
kung nach, physisch passiv bleiben 
zu dürfen. Wir gehen viel zu wenig 
zu Fuß und fahren viel. Jeder Städ­
ter macht pro Jahr Im Durchschnitt 
etwa 700 Fahrten, 2Smal soviel wio 
die Großväter. Dio Bowogungsakti- 
vilät wird immer geringer. Statische 
und Nervenbelastungen nehmen zu. 
Darum macht sich auf der Erde die 
Tendenz zur Zunahme von verschie­
denen funktionellen Störungen, vor 
allem aber von denen des Norvon- 
und dos Blufkreislaulsystems, be­
merkbar.

Frauen lebten schon immer län­
ger als die Männer, obwohl vor 
fünfzig Jahren dor diesbezügliche 
Unterschied nur etwas mehr als zwei 
Jahre ausmachte (heute macht or 
(ast das Vierfache dieser Zahl aus),

Die kürzere Lebensdauer eines 
„statistisch durchschnittlichen" Man­
nes gegenüber dorjpnlgeq dor Frau

Saddam d a liagre cha Oktoberre­
volution die Wait in zwei einander 
gegonübersfehend« Systeme ge­
spalten hat, haben untere Feinde 
schon oft versucht, eine antisowjeti­
sche, antisozialistische Einheitsfront 
zu schallen. Aber solches hat die 
Geschichte noch nicht gesehen: 
immer deutlicher zeichnen sich die 
Merkmale einer anfisozialislischen 
Front von Washington bis Peking 
ab, einer Allianz der Imperialisten 
mit Verrätern, die sich immer noch 
als Kommunisten bezeichnen.

Mao, Peking, „Kulturrevolution"... 
Diese Worte assoziieren sich immer 
mehr mit anderen — Verrat, Provo­
kation, Antisowjetismus. In der Ana­
lyse der Ursachen dieser „Annähe­
rung" ist jede Tatsache, die die 
Entwicklung der inneren Lage in 
Volkschina charakterisiert, von wich­
tiger Bedeutung. Bei dor Beschränkt­
heit der Informationsquellen über 
die Lage in China (dort arbeiten ge­
genwärtig nur sechs sowjetische 
Journalisten!) ist jeder Bericht eines 
Augenzeugen besonders wertvoll.

In der Siedlung Schortandy, wo 
sich das Unionstorschüngslnstrtut für 
Getreidewirtschaft befindet, lebt die 
Familie Kytschakow.

Das Haupt der Familie, Sergej 
Dmitrijewitsch Kytschakow war an­
fangs der dreißiger Jahre nach China 
ausgewandert und hatte sich unweit 
dor Stadt Hailar, in der Ortschaft 
Ust-Urga, angesiedeit. Seine Söhne— 
Iwan, Alexander und Fjodor—wurden 
dort geboren. Unlängst kehr­
ten d.o Kytschakows in ihre 
wirkliche Heimat zurück und wohnen 
seitdem in Schortandy. Ich hatte Ge­
legenheit, die Familie zu besuchen, 
mit S. D. Kytschakow und mit seinen 
Söhnen zu sprechen.

Die treuherzigen Berichte dieser 
einfachen Werktätigen enthielten 
nicht wenig interessante Einzelhei­
ten über die in der Chinesischen 
Volksrepublik nach dem Beginn der 
„Kulturrevolution" entstandene Situa­
tion, die ein zusätzliches Licht auf 
die ihr vorgegangone Periode wer­
fen.

Alexander Kytschakow ist 28, Fjo­
dor — 25 Jahre alt. Beide sind kräf­
tige arbeitsame junge Männer. Beide 
sind jetzt Droherlehrlinge in den me­
chanischen Werkstätten des For­
schungsinstituts. Sind sie etwa zu 
nichts Größerem fähig? Nicht dar­
an liegt es. Vor dem Beginn der

Neuer Film „Der Rote Platz“
In einem Vorort der lettischen 

Küstenstadt Liepaja wird der Film 
„Der Rote Platz” gedreht, der 
dem 100. Geburtstag Lenins ge­
widmet sein wird. Das Drehbuch 
zum Film schrieben J. Donskoi und 
\V. Fried, denen im Preisausschrei­
ben um das beste Drehbuch für 
Spielfilme über das Leben und Wir­

ist vor allem auf äußere Faktoren 
zurückzuführen (obwohl einige Ärz­
te als Ursache auch den Umstand 
nennen, daß biologisch dor Mann 
doch wohl schlechter geschützt sei 
als die Frau). Dio Ursachen dafür 
sind jene höheren körperlichen, 
emotionellen und Nervenbelastun­
gen, denen der Mann kraft seiner 
Lago in dor Gesellschaft ausgesetzt 
ist. Worden doch gerade Männer 
bei den schwierigsten und gefähr­
lichsten Arbeitsgängen eingesetzt.

Bekanntlich bedeutet Homöostase 
soviel wio dynamischen Gleichge­
wichtszustand biochemischer Prozes­
se und Funklionsabläufo im Orga­
nismus, der in der Konstanz von 
Blutdruck, Blutzusammonsotzung, 
Stoffwechsel u. a. physiologischen 
Funktionen zum Ausdruck kom-nf. 
Für diese Stabilität sorgt im Orga­
nismus ein ganzer Komplex von 
Mechanismen, die dessen Anpas­
sung!- und Wehrfähigkeit sichern. 
Die Homöostase wird vom zentralen 
Nervensystem geregelt. Unter Ein­
wirkung verschiedener, Funktions­
störungen des Nervensystems verur­
sachender Faktoren wird dieser 
Gleichgewichtszustand gestört, was 
Erkrankungen, vor allem Neurosen, 
zur Folge hat.

Solche krankhallen Zustände kön­
nen nicht nur durch übermäßig gro­
ße Informationsflüsse verursacht

„Kulturrevolution" gab es in Ust- 
Urga eine russische Schule, doch 
Alexander konnte nur 7 Klassen und 
sein Bruder — nur 4 Klassen dersel­
ben beenden. Für das Lernen blieb 
keine Zeit: die ganze große Familie 
mußte von früh bis spät in ihrer 
Wirtschaft arbeiten, um sich zu er­
nähren. Nach don Worten Alexan­
ders verließ er nur deshalb die 
Schule, um dann im weileron „den 
Ochsen die Schwänze zu drehen".

Iwan Kytschakow aber, dem os 
schon vor drei Jahren gelungen war, 
China zu verlassen, hat inzwischen 
schon einen Beruf erworben — ar 
ist- Veterlnärtechniker.

Den chinesischep Bauern ging os 
nicht viel besser: die „Sprünge", die 
„Volkskommunen" und andere Aben­
teuer Mao Tse-tungs untergruben ih­
re Wirtschaften. Und als die „große 
Kulturrevolution" begann, kernen 
noch schwerere Zeiten: man zwang 
die Bauern, Pferde, Ochsen und an­
deres Zugvieh abzugeben, nur 
Schweine dürfen sie halfen.

Noch zu Beginn der sechziger 
Jahre spürten die russischen Fami­
lien, die zusammen mit don Ky­
tschakows in Ust-Urga lebten, dsß 
sich das Verhalten der örtlichen Be­
hörden ihnen gegenüber verschlech­
terte. Die russische Schule wurde ge­
schlossen, die Lehrer waren gezwun­
gen, fortzufahren. Irgend jemand be­
gann die chinesische Bevölkerung 
gegen die Russen aufzuheizen. So­
gar die Schulkinder begannen sich 
anders zu ihren russischen Mitschü­
lern zu verhalten. Die Erwachsenen 
verboten ihnen die Freundschaft mit 
den russischen Spielkameraden.

Nach der Entfaltung der „Kultur- • 
revolution" wurden die Verhältnisse 
für die russischen Ansiedler einfach 
unerträglich. Es war ihnen verboten, 
ohne schriftliche Erlaubnis der örtli­
chen Behörden Ust-Urga zu verlas­
sen, um in den Nachbarsiedlungon 
Einkäufe zu machen, ins Kranken­
haus zu gehen oder andere Angele­
genheiten zu erledigen. Für eine 
Fahrt in die Stadt Hailar war eben­
falls eine schriftliche Erlaubnis des 
Kreischefs notwendig. Es gelang bei 
weitem nicht immer, dieselbe zu er­
halten.

Sergej Kytschakow und seine Söh­
ne führten noch weitere überraschen­
dere Beispiele an. Zum Angeln {um 
d e spärliche Eßration etwas aufzu­
bessern) durfte man sich nur 3 Kilo­

ken Wladimir Iljitsch Lenins der er­
ste Platz zugesporchen wurde. Das 
ist eine Filmerzählung über die Ent­
stehung und den Werdegang der 
sowjetischen Streitkräfte, über das 
legendäre Schicksal des ..unerbitt­
lichen proletarischen Regiments". 
Die zentrale Episode des Films 
wird eine Szene auf dem Roten

worden, sondern auch durch die Be­
schaffenheit, die Eigenart dieser In­
formationen, namentlich, wenn diase 
letzteren, vom emotionellen Stand­
punkt negativ (wio etwa schlechte 
Nachrichten u. a.), „physische Trau­
mon' verursachen können.

Viel zu off bekommt man zu hö­
ren, daß die „wichtigsten" Krank- 
•heilon unserer Zeit durch wissen­
schaftlich-technischen Fortschritt und 
die mit ihm zusammenhängende Zi­
vilisation verursacht worden. Dor Zi­
vilisation wird dio Schuld für Herz­
krankheiten, Krebs. Hyportonio und 
andere Leiden zugeschoben, woboi 
vergessen wird, daß unsere Ahnen 
auch daran starben. Manche treuem 
der „guten Zeil" nach, da das Lo­
benstempo ruhiger war und dio 
Menschen weniger unter Hast und 
Eile des Alltags zu loiden hatten. 
All dem kann man nur zum Toil 
und mit gewissem Vorbehalt bei- 
pflichten. Es geht nicht so sohr um 
dio Zivilisation, wio vielmehr dir- 
um, daß Ihre Gaben mißbraucht wer­
den. Dio heute so oft ointrotondo 
Zahnfäule ist vor allem auf don er­
höhten Zuckorvorbrauch, der Lun­
genkrebs und Herzinfarkt aber auf 
das Rauchen zurückzuführen.

1 Im Westen wird heute immer in­
tensiver die Methode der individuel­
len Rottung vor Schlaflosigkeit, Neu­
rosen und psychischen Störungen 
propagiert. Man schluckt dauernd 
Tabletten, die sogenannten Tran- 
quillisatoren, und hofft, so der Nor- 
venübermüdung zu entrinnen. Allein 
ohne dio Folgen von Nervenstörun­
gen zu beseitigen, vermögen diese 
Tabletten das Loiden nur vorüberge­
hend zu lindern, und wenn über­
haupt, so nur In der ersten Zeit. Da­

meter weit vom Dorf entfernen und 
euch das nur in Begloitung eines chi­
nesischen Spähers, dor jeden Schritt 
überwachte. Im Laden, in dem man 
Jahrzehnte eingekauft hotte, wandle 
der chinesiscJve Lodenbesitzer sieh 
ab. Auf seinem Gesicht waren Haß 
und Furcht zu lesen: * wenn ihn je­
mand mit Russen zusammen s'eht, 
kann es ihm schlecht ergehen. Und 
alle diese drakonischen Maßnahmen, 
die Atmosphäre dos Hasses und dor 
Entfremdung war gegen einfache 
Werktätige, gegen ungebildete 
Bauern geriehtotl Sie durften keine 
Rundfunkempfänger haben, es war 
ihnen nicht erlaubt, Zeitungen—so­
gar chinesische — zu abonnieren, 
geschweige denn russische.

Mehr noeh: angesichts der jähen 
Veränderungen im Verhalten der Be­
hörden .und der Bevölkerung gegen­
über den russischen Ansisdlem, den 
Beleidigungen und Beschränkung an 
begriffen die letzteren nicht gleich, 
worum es ging. Daß es sich dabei um 
die „Kulturrevolution" handelte, dte 
die Maoisten eine allgemeine Volks­
sache nannten, davon erfuhren die 
Kytschakows erst im Jahre 1968, eis 
sie um die Ausreisepapiere ersuch­
ten. Sie hatten die Erniedrigungen, 
Unterdrückungen und Beschimpfun­
gen satt und beschlossen, in die So- 
wjelunion zu übersiedeln. Es vergin­
gen jedoch fast drei Jahre, ehe sie 
ihre Absicht verwirklichen konnten, 
denn die chinesischen Beamten iog- 
ten ihnen die verschiedensten Hin­
dernisse in den Weg.

...Alexander und Fjodor berichte­
ten mit Stolz, daß man ihnen die er­
fahrensten Dreher als Lehrmeister 
zugefeilt habe, daß sie schon bald 
eine Lohnstufe zugesproehen bekom­
men und dann ihrem älteren Bruder, 
dem Veterinärtechniker Iwan, gleien- 
gestellt sein werden. Den Vater. 
Sergej Dmitrijewitsch, der im Hause 
Iwans wohnt, traf ich bei einer ein­
fachen Beschäftigung an, beim Wei­
ßen der Zimmer,

In ihren Erzählungen über das Le­
ben in China führten die Kytscha­
kows scheinbar unbedeutende, aber 
überzeugende Tatsachen über die 
Tragödie an, die über das Volk die­
ses großen Landes hereingebroehen 
ist, und liefern damit neue Beweise 
für die Anklageschrift gegen den 
„großen Steuermann

S. SCHWATSCHKO

Platz sein: Kämpfer der ersten re­
gulären Truppenteile der Roten Ar­
mee. die an die Font ziehen, schwo­
ren in Anwesenheit von Wladimir 
Iljitsch den Fahneneid ihrer Treue 
der Sowjetrepublik. Die Rolle Lenins 
stellt der Schauspieler des Mos­
kauer Akademischen Künstlerthca- 
ters B. Jakowlew dar. Der Film 
soll auf die Leinwand zum 100. 
Geburtstag lljitschs gelangen.

»»!»• - " (TASS)

Persönlicher 
thematischer Plan

Einen persönlichen thematischen 
Plan dor Aussprachen, gewidmet 
dem 100. Geburtstag W. I. Lenins, 
verfaßte der Politinformator der 
Grundparteiorganisation des Kali- 
nin-Kolchos, Rayon Kellerowka, P.u- 
dolf Reiter. Der Plan wird genau 
befolgt.

Dio Kolchosbauern der dritten
Traktoren- und Feldbaubrigade des 
Kolchos, wo Rudolf schon aufgetre­
ten war, hörten sich mit großem In­
teresse seine Vorträge über die Ar­
beiterbewegung am Ende des XIX. 
Jahrhunderts, über die Gründung der 
marxistischen Partei in Rußland, über 
den Beginn der revolutionären Tä­
tigkeit W. I. Lenins an.

I. GALEZ

Gebiet Koktschetaw 

nach meldet sich das Verlangen, 
die Dosen zu steigern und stärker 
wirkende Medikamente bei de* 
Hand zu haben. Die Folge davon 
ist nicht selten Narkomanie.

Die größte Bedeutung bei der 
Vorbeugung von Krisen dor höhe­
ren Nerventätigkeit kommt heute, In 
der Zeit der wissenschaftlich-techni­
schen Revolution, einem auf wissen­
schaftlicher Grundlage organisierten 
Regime von Arbeit und Erholung 
zu. Auf diesem Wege läßt sich der 
Müdigkeit und Obermüdung Vorbeu­
gen, die bekanntlich als wichtigste 
Faktoren bei dor Entwicklung von 
Neurosen und anderen Erkrankungen 
mitwirken. Es ist bereits erwiesen 
worden, daß geistig schallende 
Menschen bei dor Arbeit schneller 
müde werden als diejenigen, die 
körperliche Arbeit verrichten. Aber 
am wenigsten werden von der Mü­
digkeit dieje u^on befallen, die 
Kopfarbeit mit physischer Arbeit ver­
einigen. Es erklärt sich damit, daß 
bei eteohselnden Arbeitsgängen Im­
mer wieder einzelne Nervenzentren 
aivtpannan können. Selbst bei Kör­
perlicher Arbeit ist es empfehlens­
wert. von Zeit zu Zeit die gewol fi­
te Arboitsstollung und -halfung zu 
ändern und die Arbeitsgänge zu 
wechseln. Nur unter dieser Voraus- 

I Setzung kann der Mensch sich all­
seitig entwickeln und dabei osychi- 
scher und Nervenüberanstrengung 
aus dem Wege gehen.

G. DOLGOPJATOW, 
Doktor der medizinischen Wis­
senschaften. Spezialist für Neu­
ropathologie

J. KUSNEZOW. 
Lehrer am Zentralen Institut für 
Körperkultur (APN)
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Lenin-Atteste—
ein patriotisches Unternehmen 
des Komsomol

Das Büro des Aktjubinsker Gc- 
bietskomsomolkomitecs hat im 
Frühling den Beschluß „Über oic 
Lenin-Atteste unter den Komso­
molzen und Jugendlichen des Ge- 
biets"gefaßt- Zu diesem Zweck 
wurde ein Gebictsstab zur Leitung 
der Attestationsarbeit gegründet 
und bestätigt.

In den Komsomolorganisationen 
wurde eine große Arbeit zur Aul- 
kiäruhg über die Ziele und Aufga­
ben der Lenin-Atteste durchge­
führt.

Eine große Bedeutung messen 
wir der Bekanntgabe und der An­
schaulichkeit dieses Unternehmens 
bei. Auf Initiative des Gelilctsstabs 
wurde ein Plakat über die Zizie, 
Aufgalien und die Ordnung der 
Durchführung der Lenin-Atteste 
herausgegeben. Die Mitglieder des 
Stabs fuhren in die Rayons, in 
die Grundkomsomolorganisationen, 
traten im Rundfunk und in den 
Gebictszeitungen auf.

Zur Förderung der Kontrolle 
über den Verlauf der Lenin-Atteste 
wurde ein Attest-Buch gestiftet, 
Formulare für die Rechenschaftsle­
gung der Grundorganisationen vor 
dem Stadt- und Rayonkomsomoi- 
komitee eingeführt.

In den Komsomolversammlungen 
wurden die Pläne und Fristen zur 
Durchführung der Atteste, kollekti­
ve und persönliche Verpflichtungen 
erörtert und Kontrollkommissionen 
bestätigt. Die Parteiorgane halfen 
den Komsomolorganisationen bei 
der Komplettierung von Propagsn- 
distengruppen. bei der Bestimmung 
der Thematik zum Studium des Le­
ninschen theoretischen Erbes. Em 
wichtiges Bestandteil der Lenin- 
Atteste ist das Studium der Rede 
W. I. Lenins auf dem. 111. Komso­
molkongreß sowie des Beschlusses 
des ZK der KPdSU „Ober den 50. 
Jahrestag des Komsomol und die 
Aufgaben der kommunistischen Er­
ziehung der Jugend."

Viele Komsomolorganisationen 
wählten zum Studium des Lenin­
schen Nachlasses seine Arbeiten 
..Die große Initiative", „Wie der 
Wettbewerb zu organisieren ist“, 
„Lieber weniger, aber besser“, „Ein 
Schritt vorwärts, zwei Schritte rück­
wärts“. .. Linker Radikalismus' — 
.Kinderkrankheit' im Kommunis­
mus". „Staat und Revolution" u. a. 
In der Gebietskomsomolorganisa­
tion nahmen mehr als 50 000 Kom­
somolzen und Jugendliche an Le- 
nin-Attesten teil. Als Hilfe beim 
Studium des Leninschen theoreti­
schen Nachlasses wurden für die 
Komsomolzen etwa 2 000 Propagan- 
disten-Konsulenten bestimmt. Das 
sind Menschen, die große Erfah­
rungen irf den Zirkeln der Partei- 
und Komsomolschulung haben. 
Die Komsomolorganisationen des 
Gebiets beteiligen sich aktiv an 

der Lösung von volkswirtschaftli­
chen Aufgaben, organisieren den 
sozialistischen Wettbewerb in den 
Komsomol- und Jugendbrigaden in 
Farmen, führen Patenschaft über 
den Bau von Objekten mit kulturel­
ler und sozialer Bestimmung im 
Dorfe. Mit vollem Ernst ist man tn 
die Lenin-Atteste im Rayon Martek 
herangegangen. Von Tag zu Tag 
wächst hier die politische und Ar­
beitsaktivität der Jugend, entfaltet 
sich der sozialistische Wettbewerb 
in den Komsomol-und Jugendbriga­
den der Farmen, Bctriebshallen, 
Traktorenbrigaden. werden Bc- 
rufswettkämpfe organisiert.

Am Wettbewerb „Der Beste in 
seinem Beruf" beteiligen sich I oOO 
junge Mechanisatoren, Melkerinnen. 
Schofföre. Schlosser und Dreher 
des Rayons.

Die Komsomolzen- und Jugend­
farm des Kirow-Kolchos übernahm 
erhöhte Verpflichtungen. Jede Mel­
kerin verpflichtete sich, von jeder 
Kuh einen Milchertrag von 2 500 
Kilo zu erzielen.

In den Komsomolorganisationen 
der Kolchose „Kirow". „Krasny pa- 
char". „Lenin", der Sowchose 
„Ilekski". „Dsershinski" fanden 
Seminarbeschäftigungen zu den The­
men „Historische Situation, in der 
die Tagung des 111. Komsom.d- 
kongresses verlief“. „Rede W. 1. Le­
nins auf dem Kongreß". „Kommuni­
stische Subbotniks und ihre hislo'i- 
schc Rolle" statt. Die Jugend wird 
das theoretische Erbe W. 1. Lenins 
wie auch im verflossenen Jalrr in 
den Grundschulen für Komsomol­
politschulung studieren. In ver­
schiedenen Zirkeln der Politschulung 
werden sich 3 600 Komsomolzen 
und Jugendliche beschäftigen. Im 
Gebiet arbeiten 254 Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden. 2 000 Jungen 
und Mädchen besitzen den Titel 
„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit". 32 Brigaden kämpfen um 
den Titel „Lenin-Jubiläum“.

In der Trikotagenfabrik „50 Jah­
re Oktober" wurden 5 Komsomol- 
und Jugendbrigaden gegründet, die 
sich dem Kampf um den Titel „Kol­
lektiv der kommunistischen Ar­
beit" anschlossen und nach der De­
vise: „Stoßarbeit zum Lenin-Jubi- 
Jäum" arbeiten. In der Fabrik ar­
beitet ein Rat der Jungspezialisten, 
welcher der Jugend Hilfe bet einer 
richtigen Arbeitsorganisation, oei 
der Erfüllung der übernommenen 
Verpflichtungen leistet.

Aktiv beteiligt sich am Lenin- 
Attest die Brigade von Valentina 
Gren. Ihre Mitglieder Shenja I.a- 
gutenko verpflichtete sich. 30 Pro­
zent Erzeugnisse über den Plan 
hinaus zu produzieren, und Ljuda 
Gorewaja — 20 Prozent. In dieser 
Brigade herrscht das Gesetz: „Gehst 
du voran — hilf dem Zurückblci- 
benden." Bcsarkul Begejchewa z^ B. 

arbeitet heute schon für das Jahr 
1970.

Die Formen des Lenin-Studiunis 
sind verschieden. In manchen Kom­
somolorganisationen sind Lenin-Le- 
sungen und -Stunden sehr ver­
breitet. Lcnin-Lesungen für die 
Jugend führen wir gemeinsam mit 
der Gesellschaft „Snanije" durch. 
Gut arbeitet das Lektoriuin „Lenin 
und die Jugend" im Rayon M.ir- 
tuk. Allein in der Stadtkoinsom'"1- 
Organisation wurden hier 187 Le- 
nin-Stunden durchgeführt.

Im Aktjubinsker Chemischen 
Kombinat übernahmen die Kom­
somolzen persönliche Verpflichtun­
gen und beteiligen sich außerdem 
an einem allgemeinen Wetlbewcro 
So wurden Valentina Klein und 
Viktor Schapowalow, beide Ma­
schinenwärter. Sieger im Wettbe­
werb „Der beste Jungarbeiter". Itn 
Wettbewerb „Dem Fünfjahrplan — 
Forschungen der Jungen" siegten 
Iwan Iwtschenko. I lallenmcistcr 
und Rationalisator, dessen vier 
Rationalisierungsvorschläge 638 Ru­
bel einsparten. Alexander Prozenko. 
Meister der Metallhalle, machte 
von 3 Rationalisierungsvorschlägen 
460 Rubel Einsparungen, Wassili 
Dejna—112 Rubel von einem Vor­
schlag. Interessant und effektiv 
werden auch andere Maßnahmen 
durchgeführt.

Die Komsomolzen des Rayons 
Chobdinski richten ihre Tätigkeit 
auf die Verbesserung der kulturellen 
und Lebensbedingungen der jungen 
Landschaflcnden. Die Jugend be­
teiligt sich am Feldzug für Kultur 
im Dorfe. Sie renovierten 9 
Klubs. 5 Bibliotheken. 19 Sport­
plätze, gründeten 31 Role Ecken 
und Lenin-Zimmer. Die Teilnehmer 
des Feldzugs pflanzten 42 000 Bäu­
me und legten den Park „100. 
Geburtstag W. 1. Lenins" an. Man 
schickte 18 Mädchen und Jungen 
zur Arbeit in die Dorfbibliotheken 
und Klubs und gründete 84 neue 
Laienkunstkollektive.

Fragen über den Verlauf der Le­
nin-Atteste wurden in der Sitzung 
des Büros des Gebietskomsomolko­
mitees und im Gebietsstab, auf den 
Plenen der Rayonkomsomolkomi- 
tees von Chobdinski und Tschel- 
kar behandelt. In der näch­
sten Zeit werden solche Plenen in 
allen anderen Rayons des Gebiets 
stattfinden.

Die Komsomolorganisationen des 
Gebiets werden alles daran setzen, 
um die Lenin-Atteste unter den 
Komsomolzen und Jugendlichen 
musterhaft durchzuführen und deil 
100. Geburtstag W. I. Lenins wür­
dig zu begehen.

M. BALGINOW.
Sekretär des Aktjubinsker Ge­
bietskomsomolkomitees

Internationaler
Marsch der 
„Siegesbanner“

Ergreifend« Worte über die brü­
derliche Freundjchafl der Völker 
der »ozialitfijchen Länder, über die 
unilorbiiche Heldentat der Sowjet- 
menicbon in den Jahren de» Gro­
ßen Vaterländischen Krieget er­
schallten im August auf dem Roten 
Platz. Im Zentrum der Hauptstadt un­
seres Landes startete die erste Etap­
pe des internationalen Jugendmar­
sches „Siegesbanner", der dem 25. 
Jahrestag der Befreiung Europas 
vom Faschismus gewidmet ist. Am 
Marsch beteiligen sich die Jungen 
und Mädchen Bulgariens, Ungarns, 
der DDR, Polens, Rumäniens, der 
UdSSR und der Tschechoslowakei.

Die Teilnehmer de» Marsches ha­
ben mit den Motorrädern 5 000 Ki­
lometer zu überwinden. Sie werden 
dort wollen, wo Schlachten ausge- 
fochfon wurden, sich mit Veteranen 
des vergangenen Krieges treffen, 
sich an Freundschaftskundgebungen 
und Manifestationen an den Gren­
zen der sozialistischen Staaten, in 
den Hauptstädten Polens und Ru­
mäniens, am berühmten Schipka-Paß 
beteiligen. Der Marsch findet seinen 
Abschluß in Sofia, wo seine Teilneh­
mer den 25. Jahrestag der Volksre­
publik Bulgarien feiern werden. Als 
die Marschteil nehme r auf die Erde 
Belorußlands traten, wurden sie ei­
nige Kilometer vor Orscha, an der 
Grenze des Gebiets Smolensk, herz­
lich empfangen. Die Abgesandten 
der sieben sozialistischen Länder 
begaben sich in den Rayon Goro- 
dezk. Hier, im Dort Lenino, am 
Denkmal der sowjetischen Soldaten, 
dio im Kampf für die Heimat ge­
fallen sind, fand eine internationale 
Kundgebung statt. Die Gäste legten 
Kränze am majestätischen Memo­
rial der sowjetisch-polnischen Waf- 
fengemeinschait nieder.

Der Weg naeh dem Westen ver­
lief weiter durch die Heldenfestung 
Brest. Von hier aus trafen sie in 
Warschau ein, fuhren durch jene 
Orte, wo die sowjetischen und pol­
nischen Soldaten für den allgemei­
nen Sieg gekämpft hatten.

Dann kam wieder die Sowjetgren- 
zo, Städte und Dörfer der Gebiete 
Lwow, Iwan-Franko und Tscherno- 
wizy.

An der Wesfgrenze der UdSSR 
fand aino Kundgebung der Jugend 
statt. Der Erste Sekretär des Tscher- 
nowizyer Gobiefskomsomolkomifees 
Maja Partika, die darauf sprach, be­
grüßte herzlich die Jungen und Mäd­
chen der sozialistischen Länder, die 
am internationalen Marsch Anteil 
nahmen.

Mit einer Antwortende traf dar 
Leiter der tschechoslowakischen De­
legation Tibor Lipko auf.

Unter den Klängen der Hymne 
der demokratischen Weltjugend ver­
ließ dio internationale Kolonno die 
Sowjetunion und nahm ihren Wog 
in die Sozialistische Republik Rymä- 
nien,

(TASS)

Zu zwei 
Attestate

Ungewöhnlich war dieses Fcsi 
im Namangansker Kischlak Ku- 
kumbai. In der Majakowski-Dorf- 
mittelschule fand der Angang von 
33 Komsomolzinnen der zehnten 
Klasse statt. Der Schuldirckior 
M. Tursunow händigte ihnen die 
Reifezeugnisse ein, und die im Lan­
de berühmte Mechanisatorin, Lenin- 
preisträger Turssunoj Achunowa, 
die hier zu Gast war, Attestate für 
das Recht. Baumwollerntemaschi­
nen zu steuern. Diesen Beruf er­
warben sich die Mädchen in der­
selben Schule, bei der die Tschustir 
Technische Berufsschule Ihre Filiia- 
le eröffnete. 37 Dortschulen Usbeki­
stans bilden zur Herbsternte 2 000 
Kombinenführer heran, von denen 
die Hälfte Mädchen sind.

(TASS)

In Taschkent machten einige Hun­
dert Jungen und Mädchen aus der 
Demokratischen Republik Vietnam 
einen einjährigen Lehrgang zur Er­
lernung der russischen Sprache 
mit, dann erholten sie sich 
Im Erholungsheim „10 lct Oktjabrja" 
bei der Stadl Tschlrtschlk.

UNSER BILD: (von links) Hoang 
Ngos Doanh, Tchln Kuos Khanh, 
Njuycn Mlnh Khnan, Njuyen Tklnh 
Khlem, Nong Wan Thang Im Er­
holungsheim vor der Abreise .

Foto: G. Haffner

Als Im September vorigen Jahres das Werk „Metaflo- 
bytremont" (Karaganda) die Herstellung von Leucht­
körpern In Gang’ brachte, beschlossen Elisabeth Keller, 
Erika Kraus und Lydia Koop, nach Beendigung der 
Schule In diesem Betrieb das Fach Montageschlosser 
zu erlernen.

Jetzt gehören diese Mädchen za den besten Arbei­
terinnen bei der Montage von Kronleuchtern, Tischlam­
pen und anderen Leuchtkörpern.

UNSER BILD: (von-IMu) Elisabeth Keffer, Lydia Koop 
und Erika Kraus

Foto: Th. E:au

Das Werk—eine Schule 
der Jungarbeiter

Unsere Zeit nennt man „Jahrhun­
dert des Atoms", „Ära der Polyme­
re", „Epoche der Oberschallge­
schwindigkeiten'' usw. Für Heinrich 
Lachenmo'or ober, einen zwanzig­
jährigen Burschen, ist das größte 
und umgangroichslo Maß der Zeit 
sein Werk, obwohl es nichts „Kos­
misches" produziert. Dort werden 
Autobusse repariert.

Bereits fünf Jahre arbeitet Heinrich 
im Alma-Ataer Auforeparaturwerk 
als Schlosser und Einrichter an dan 
vier »hm zugeteiften Schleifmaschi­
nen.

Morgens e ien Jungen und Mäd­
chen — seine Freunde — auf Ar­
beit. Sie gehen und gehen durchs 
Werktor in ihre Hallen, wo sich die 
Arbeiterklasse formiert, wo Arbeiter­
biographien entstehen.

Wenn Sie in einem Werk arbeiten 
und mit Autobussen oder Obussen 
zur Arbeit fahren, so konnten Sie 
Heinrichs Freunde — Leonid Gore­
low, Sultan Turobirgenow, Anna Ko­
roljowa und Lydia Langletz — getrof­
fen haben. Sie sprachen vielleicht mit 
ihnen im Gehen über Fußball oder 
Schach oder lasen eine Zeitung in 
Leonids Hand und gingen, wie auch 
Sie, in ihrer Halle an die Werk­
bank...

Heinrich selbst ist ein fixer Bur­

Alles gesetzlich
Der Bus stand an der Autosfation. 

Die Passagiere stiegen ein und setz­
ten sich. Mühsam stieg ein Mann auf 
Krücken ein und setzte sich auf den 
einzigen freien Platz.

„Da sitzt schon ein Mädchen", 
sagte jemand.

„Sie kann stehen", antwortete ein 
anderer. In den vollen Bus zwäng­
ten sich noch zwei: ein Junge und 
ein Mädchen.

„Jure, mein Platz ist besotzf", 
wandle sie sich an don Jungen.

„Väterchen, das ist nicht Ihr Platz", 
redete der Junge den Invaliden an.

Jener sah ihn verwundert an und 
da er dachte, der Bursche hätte die 

sche, der sich immer mit seinen tech­
nischen Ideen herumträgt.

In der Halle, auf dem Abschnitt 
für Motorenmontage, steht eine spe­
zielle Wanno für Kugellager. Wenn 
der Boden verstopft war und gerei­
nigt sein mußte, wurde die Wanne 
jedesmal auscinandergenommen. Der 
Zeit- und Kraftaufwand war groß. 
Niemand, sogar diejenigen, die hier 
beschäftigt waren, machten sich Ge­
danken darüber, wie ein Ausweg zu 
finden wäre.

Heinrich hatte mit dieser Wanne 
nichts zu tun. Er ging daran einfach 
vorbei. Doch im Vorbeigehen schau- 
to er immer dieser „Wirtschaft" zu 
und schlug vor, den Boden an dar 
Wanna einstellbar zu machen. Er 
könnte dann beim Reinigen leicht 
ausgehoben werden. Das wurde auch 
getan. So handelt Heinrich immer.

Für dio Schleifmaschinen schlug 
er Messer neuer Konstruktion vor. 
Seine Vorbesserungsvorschlägo spa­
ren so manchen Rubel ein.

Solch ein Bewußtsein der Wich­
tigkeit seiner Arbeit im Werk haben 
alle Jungarbeiter der zweiten Halle.

. Und Heinrichs Freunde!

Einmal wurde aus dem Rohr, das 
die Ofen mit Treibstoff versorgt.

Krücken nicht bemerkt, wies er ver­
legen darauf.

„Ja, ja, ich sehe", fuhr Jura fort. 
„Gerade deshalb müssen Sie auf der 
ersten Bank sitzen. Hier das aber 
ist ihr Platz."

Dor Alle errötete.
„Sahen Sie, dort steht geschrie­

ben: .Plätze für Invaliden'. Die Frau, 
die diesen Platz besetzt hat, muß 
aufitehen. Was Ist schon, wenn sie 
eine Fahrkarte hat. Sie hat sich doeh 
auf Ihren Platz gesetzt, sie muß ihn 
frei machen."

Die Passagiere schwiegen.
„Ja, ja, ich stehe auf. Tut nichts, 

tut nichts, ich kann auch stehen. Ich 
hab nicht weit zu fahren.“ 

herausgedrängt. Nebenan brannten 
die Ofen. Es drohte der Ausbruch 
einer Feuerbrunst. Ohne langes Zö­
gern sprang Lydia Langlefz in den 
schon mit Treibstoff überschwemmten 
Keller und schraubte das Ventil wie­
der zu. Bis die anderen zu sich ka­
men, war dio Gefahr beseitigt.

Unlängst brachte man eine neue 
Schleifmaschine in die Halle und 
wollte sie in der entferntesten Ecke 
aufstellen. Das hätte aber den Weg 
der Ersatzteile von den Werkbänken 
zur Schleifmaschine verlängert, auch 
der Hilfsarbeiter hätte mehr zu tun 
gehabt. Turobirgenow mischte sich 
entsetzlich ein. In der Halle sagte 
man ihm: „Und was hast du davon? 
Du bist doch kein Hilfsarbeiter. 
Wirst es dir wegen Kleinigkeiten 
verderben”.

Sultan erwiderte:
„Es gibt keine Kleinigkeiten; Es 

gibt kleinliche Menschan". Er ging 
zum Chefingenieur und brachte ihn 
in die Halle. Dio Maschine wurde 
dort aufgestellt, wo sie zu stehen 
hatte.

Nein, für Heinrich und se'ne Freun­
de gibt os'keino Kleinigkeiten, sind 
sie doch Komsomolzen, junge Her­
ren des Werks.

Erinnerst Du dich, Leser, an jene 
Schmiede, die aus winzigen Gold­
körnchen eine goldono Rosa anfertig- 
ton? So bildet sich aus winzigen 
Körnchen des Alltags der Arbeiter­
charakter von Heinrich Lachenmeier 
und seiner Freunde heraus. Sie sind 
ein« junge, aber zuverlässige Ablö­
sung der Arbeiterklasse.

A. BANOWSKI
Alma-Ata

„Warum wollen Sie stehen", redete 
Ihm der Junge mit gutmütiger Stim­
me ein, „wenn Ihr gesetzlicher. Platz 
dort auf der ersten Bank ist.“

„Nein, nein. Machen Sie sich kei­
ne Sorgen", entschuldigte siclv der 
Alte. „Tut nichts, tut nichts."

Er erhob sich schwerfällig. Die 
Frau auf der Bank vor ihm stand 
schnell auf:

„Setzen Sie sich hierher."
Der Alte setzte sich auf die Bank. 

Der Bursche hall seiner Gefährtin 
auf den Platz, den der Alte abge­
treten hatte.

„Jetzt ist alles in Ordnung", sagte 
er. „Alles, wie sich's gehört."

Die Passagiere sahen einander 
nicht an. Jeder spürte «In unange­

nehmes Gefühl.
K. WIHT

Sportschule im Dorf
Ein Stoß, noch einer! Hinter den 

großen Boxhandschuhen ist der zer­
zauste Haarschopf des Boxers kaum 
zu sehen. Abfauchen... die Hand du» 
Gegners trifft ins Leere und blo.bl 
in der Luft hängen.

Der erschöpfte Referee mit der 
Pfeife in der Hand vergaß seine 
Funktion und flüstert mit heiserer 
Stimme:

„Das Bein, Vitja, zieh das Bein 
nach. Nicht dieses, das hintere," 
(Der Referee hat seine eigene Ter­
minologie.)

Das war ein Kamcradschaffslref- 
fen zwischen den 10jährigen Zögln- 
gen der Kindersportschule.

Die Sportschule im Sowchos „Ka- 
lininski", Rayon Shaksy, existiert 
schon das zweite Jahr. Sie wurde 
von den Studenten der Jerewaner 
Staatlichen Hochschule für Körper­
kultur gegründet.

Eigentlich waren dazu gar keine 
besonderen Anstrengungen nölig — 
die hiesigen 'Schuljungen steckten 
von früh bis spät im Studentenheim 
und baten, ihnen „Handgriffe" zu 
zeigen. Es blieb nur übrig, die Zelt 
für das Training festzusetzen und 
das Sportinventar herbeizuschaffen.

Letzteres war etwas komplizierter? 
Es gab noch einen positiven Mo­
ment — dio Studenten wohnen In­
der ehemaligen Schule, da gibt e» 
einen richtigen Sportsaal, wenn auch 
einen kleinen. Bei Regenwotler trai­
nieren hier die Boxer, die Volley­
baller, und Fußballer machen hier 
aber allgemeine Turnübungen.

In diesem Jahr hat der Unterricht 
in dieser Sportschule sofort nach 
dem Eintreffen der Studenten begon­
nen. 63 Schüler trainieren In don 
Sektionen für Volleyball, Fußball, 
Boxen, Sportspiele. Dio Schüler 
wurden in Altersgruppen gefeilt, 
Dreimal wöchentlich trainiert dann 
jede Gruppe 45 Minuten lang. Ole 
Volleyballer — am Morgen. Ihre 
Trainer sind Galja Parochina, Stu­
dentin im 4, Studienjahr, Meister­
kandidaten im Skisport und Kommis­
sar do» Sludenfonbautruopi, und Wo- 
lodja Dorogan, auch Student Im 4. 
Studienjahr, Meisterkandidat im Bo­
xen und Wirtschaftsleiter das 
Trupps. Sie sind nicht unmittelbar 
am Bau tätig. Wolodja trainiert au­
ßer den Volleyballern auch noch die 
Boxer der jungen Altersgruppe.

Offizieller Direktor der Sport­
schule ist Vitja Pukas, Mitglied des 
Studentenbautrupps. Er mußte den 
Unterricht organisieren, Sorge um 
das Sportlnvontar und Ourchfünrung 
der Wettbewerbe tragen. In diesem 
Jahr haben die Jerewaner Studen­
ten alles Nötige mifgebracht: Bälle, 
Netze, 2 Birnen und ganze 6 Paar 
Boxhandschuhe.

Und wie verläuft das Trainingl 
Nach allen Regeln. Obligaloriscnos 
Warmlaufen, elementare Handgriffe 
und abschließende Übungen für 
Biegsamkeit. Selbstverständlich kann 
man die Kinder In einer so kurzen 
Frist — in 2 Monoton — nicht zu 
richtigen Sportlern heranblldon. Um 
so mehr, daß Ihnen nicht nur sport­
liche Fertigkeiten, sondern sogar 
das Schriffhalfen beim Marschie­
ren boigebracht worden mußte. Da» 
heißt, der Unterricht begann vom 
„Nullzyklus".

Die Studenten aus der Hochschule 
für Körperkultur stellen sich ja auch 
keinesfalls das Ziel, in einem Som­
mer Leistungssportler horanzubll- 
don — dazu l»f zu wenig Zeit. Die­
ser Sportunterricht organisiert do

Schulkinder des Dorfes einigerma­
ßen, verleiht ihnen eine sportliche 
Haltung und erweckt bei ihnen Lie­
be zur Körperkultur. Viele Kindcir 
besuchen schon dos zweite Jahr die­
se Scnule, unterscheiden sich ('m 
sportlichen Sinne) vorteilhaft von 
den Neulingen,

Vitja Pukas betrachtet Wolodja 
und Sascha als seine fähigsten Schö­
ler. Sie besuchen die Schule senon 
das zweite Jahr.

„Diese Jungen haben angeborere 
Boxcrtähigkeifen. Sie greifen eilos 
im Fluge auf. Ihre Bewegungen sind 
koordiniert, die Stöße sind schart 
und präzis, Sportliche Jungs. Wer 
von beiden siegen wird? Schwer zu 
»egen. Vorläufig stehen sie auf 
gleichem Fuß, doch bei Sascna Ist 
die Deckung besser. Wenn sie wei­
ter trainieren, können eus Ihnen gu- 
lo Boxer werden."

Der hagere strohfarbenköpfigo Sa­
scha und der gesetzte Wolodja ar­
beiten rasend. Dor Schweiß fließt 
von ihnen In Strömen. Körperkultur 
ist eine Beschäftigung der Starken, 
da muß man oben stark worden.

Schade, daß diese Schule vorläu­
fig nur im Sommer besteht. Im Win­
ter haben die Studenten mit ih*en 
Schülern in regem B'iefwechtel ge­
standen; ihnen sogar Fußballe ge­
schickt. Doch das ist alles zu we­
nig, ohne Trainer kann es keinen

Unterricht geben. Übrigens versi­
chert Nikolai Strigunow, der Sekre­
tär der Komsomolorganisation dos 
Sowchos, daß In diesem Winter 
weiter trainier! »wird: euf Basis dos 
Studentonbautrupps wurde eine 
Schule ehrenamtlicher Trainer ge­
gründet.

Gegenwärtig bereiten sich die 
Zöglinge der Schule zur Spartakiade 
vor. Sie führen Kamoradschaffstml- 
lon mit den Sportlern der benach­
barten Sowchose durch und gehon 
daraus mit Rocht als Sieger hervor. 
Zwei der Zöglinge spielen sogar 
in der Fußballmannschaft für Er­
wachsene.

In ihrer Freizeit helfen die Schüler 
den Studenten beim Malen von 
Wandzeitungen und Plakaten. Sie 
machen gemeinsame Ausllügo, sam­
meln Pilze, spielen Schach und le­
sen interessante Bücher. Wie könn­
te man den Jungen Ihre Bitte ab­
schlagen, wenn es sie an die Stu­
denten wie an einen Magneton zieht? 
Um so mehr, daß dies dem Sport 
nicht hindert.

Wer weiß, vielleicht wächst hier 
im Sowchos „Kellninski" unbemerkt 
ein neuer Lew Jaschin oder Dan 
Posdnjak heran. 'Jedenfalls glauben 
die Studenten an dio sportliche Zu­
kunft ihrer Zöglinge.

A. LENSKI 
Gebiet Zellnograd

Auf dem Weg der Väter
Alic zehn Minuten erschallten 

auf dem geräumigen Platz Wladi­
wostoks vor der feierlichen Forma­
tion der Matrosen der Seekricgs- 
flotlc die Worte:

„Ich. Bürger der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken, der 
ich in die Reihen der Streitkräfte 
eintrete, lege den Fahneneid ab und 
schwöre feierlich..."

Einer nach dem anderen erstatte­
ten junge Soldaten dem Veteranen 
der Seekricgsflotte, dem Kapitän 
I Ranges a. D. Michail Grigorje­
witsch Malik Meldung, legten 
den Schwur ab und traten ab. So 
wurde feierlich der Fahneneid 
geschworen.

Ein hochgcwachscner Seemann 
mit dem Karabiner in der Hand 
tritt festen Schrittes vor und mel­
det:

„Genosse Kapitän ersten Ranges! 
Offiziersschüler Malik zur Stelle, 
um den Fahneneid abzulegen."

„Legen Sie den Fahneneid ab!“ 
lautet die Antwort des Vaters, denn 
dieser junge Mann ist sein Sohn 
Andrej, der unlängst seinen Dienst 
bei der mit dem Rotbannerorden 

ausgezeichneten Pazifikflotte be­
gann.

Nach dem feierlichen Akt drück­
te der Vater dem Sohn fest die 
Hand, umarmte ihn und wünschte 
ihm. den Namen des sowjetischen 
Seemanns hoch in Ehren zu halten, 
wie cs einem von der Seemanns­
dynastie der Maliks, der Grigori 
Malik, der Großvater Andrejs, den 
Anfang gelegt hatte, auch gebührt. 
Vor siebzig Jahren schwor Grigori 
Malik als junger Seemann in Tel­
lermütze auf dem Palastplatz in 
Petersburg seine Treue zu Rußland,

35 Jahre danach leistete auf eben 
diesem Platz sein Sohn Michail 
Malik den Schwur, treu der Revolu­
tion zu dienen; er diente etwa drei­
ßig Jahre lang bei der sowjeti­
schen Seekrlegsflottc. Unter seiner 
Teilnahme wurde die Garde der Pa- 
zilikflottc aufgestellt, im letzten 
Jahr des Großen Vaterländischen 
Krieges wurde er mit dem Ehrenti­
tel „Held der Sowjetunion" ausge­
zeichnet. Nun hat der Sohn den 
Vater im Dienst abgelöst.

(APN)
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D. I. ULJANOW

VERLAG «KASACHSTAN»

Ernst Kontsohak

REDAKTIONSKOLLEGIUM

3axaa A& 10471

Flug
meiner Träume
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Bücher, die 
gelesen sein wollen

Werke sowjetischer und sowjetdeutscher Schriftsteller, 
herausgegeben in Moskau, Alma-Ata und in Barnaul

KAUFT IN DEN BUCHHANDLUNGEN!
VERLANGT IN BIBLIOTHEKEN!

Marlcttc SCHAGINJAN IXCTTTUT mit MAKUSMtn-LCNINISMUS Wladimir
Die
Familie
Uljanow

Verlag „Kasachstan“, Al-
ma-Ata, 1968. 179 Seiten.
Preis 42 Kopeken

lljitsch
Wladimir 

lljltsch 
Lenin

Kurzer

Lenin
Kurzer

Erinnerungen 
an Wladimir

DIE 
FAMILIE 
ULJANOW

In dieser Roman-Chronik über 
die Familie Uljanow sieben 
im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit des Autors die Gestalten 
von Lenins Eltern, Ilja Nikolaje­
witsch Uljanow und Maria Alex- 
andrownjj

biographischer
Abriß

biographischer 
Abriß

Verlag „Kasachstan“, Al­
ma-Ata. 1969. 194 Selten. 
Preis 55 Kopeken

In diesem kleinen Buch, das 
von einem Autorenkollektiv ver­
faßt ist, sind kurz c 
den Abschnitte im 
Wirken Wladimir llj 
seiner unsterblichen

Erinnerungen 

an Wladimir lljitsch 
0.1. ULJANOW

Dominik HOLLMANN Rudolf JACQUEMIEN Eugen PETRIS

Auf Dich

lljitsch
Verlag „Kasachstan“, Al

ma-Ata. 1967. 70 Selten
Preis 10 Kopeken iiii

iiii
iiii

iiii
iiii

iiii
iiii

iiii
H

iiii
iiii

iiii
iiii

iiin
iiii

nH
M

iiii
iiii

ii,
,i|!

H
iii,

H
ii,i

ii

Dmitri lljitsch Uljanow, 
gere Bruder Lenins, 
Wesenszüge von 
lljitsch, schildert a 
den Alltag der Familie Ulja-
now, interessante Episoden aus ) 
dem Leben Wlad mir lljitschs, ) 
sein Verhalten zu den Menschen. >

gut Glück!
Verlag „Kasachstan“, Al­

ma-Ata, 1969. 113 Seiten. 
Preis 18 Kopeken

In diesem Bändchen sind eine 
Reihe von Erzählungen, meist 
Neujahrsgeschichfen, zusammen­
getragen, die D. Hollmann zu 
verschiedener Zeit verfaßt haf. 
Sie lassen sich leicht lesen, sind 
belehrend und humorvoll.

Dominik HoUoiono

Joachim KUNZ

GUTEN
ABEND, LIEBSTE!

Verlag „Kasachstan“, Alma- 
Ata. 196«. 158 Selten. Preis 
25 Kopeken

' 14 Erzählungen des Sammelbandes sind
( schiedener Zeit verfaßt. Verschieden sind auch d>e 
' Menschen, die der Autor schildert, und ihre Hand- 
' langen. Doch sind es Menschen, dje sich gewöhn­

lich in einem ähneln: wenn sie vor die Wahl gestellt 
werden, siegt in ihnen das Bessere, das Menschliche.

sing ich, 
Leben!

Verlag „Kasachstan“, Al­
ma-Ata. 1968. 138 Seiten. 
Preis 45 Kopeken

„Solange der Kampf noch 
währt", „Um die Erde wan­
dernd", „Seiten des Herzens', 
„Übersetzungen" — so sind die 

, vier Teile des Buches von R. 
\ Jacquemien — unseres bekonn- 
i ten Dichters — betitelt.

EUER HEIM
IST
MEINE BURG

Verlag „Kasachstan“. Al­
ma-Ata. 1969. 79 Seiten. 
Preis 12 Kopeken

Von 1941 
der Stadt und im Gebiet Nikola­
jew etwa 39 illegale Kampfgrup­
pen tätig. Viele Monate 
lang handelten diese Gruppen 
kühn und verwegen unter der 
Leitung des legendären sowjeti­
schen Kundschafters Viktor Lja- 
gin. Ihre Erfolge verdanken sie 
vielfach der wirksamen Hilfe der 
sowjetischen Patrioten Magda 
und Emilie Dukkart. Jelena Polo­
china und Adelheid Kehlm.

Der Autor hat viel Tatsachen­
material gesammelt. । 
dieses Buch entstand.

Ernst KON’TSCHAK

Flug meiner
Träume

FREUDEN
Verlag „Kasachstan“, Alma- 
Ata, 1969. 103 Selten. Preis 
25 Kopeken

EROBERT
MAN

In diesem Gedichtsbändchen sind Verse zusam- 
mengetragan, die der Autor zu verseh edoner Zeit ver­
faßt hat. Mit großer Liebe spricht der Dichter von 
Lenin, von der Heimat, beschreibt unseren Alltag. 
Einiges hat der Autor aus anderen Sprachen nachge­
dichtet.

Dreizehn Erzählungen von Emst Konfschak, ei 
nem Autor, der seit 1926 literarisch tätig ist 
sind in diesem Sammelband zusammengetragen. 
Darunter sind solche bekannten Erzählungen wie 
„Die wahre Mutter", „Gestohlene Freude ", 
Stückchen Erde'

Verlag „Kasachstan“, Alma- 
Ata. 1969. 114 Selten. Preis 
14 Kopeken

FREUDEN 
EROBERT MAN

Wolnemar HERDT

Karl HERDT

l«eo MARX

DER

Es wird behauptet, daß niemand 
so viel lüge wie Bräutigame vor der 
Hochzeit und Jäger nach der Jagd. 
Das ist natürlich ärgerlich. Erlebt 
man doch auf der Jagd tatsächlich 
oft Dinge, die ein Langschläfer selbst 
in seinen glücklichsten Morgen­
träumen nicht sieht.

LUSTIGE
JAGER

Verlag „Kasachstan“, Ahna- 
Ata, 1969. 138 Selten. Preis 
14 Kopeken

Einige solcher Dingo sind 
Woldemar Herdt, Karl Hordt 
Leo Marx in diesem Büchlein 
schrieben.
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